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St Gallen
17. April 1886.
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(Sortfe^ung.)

®ie erfte unb woßl aucï) bie ättefte

2trt ber PSulftenbebedung ift bie, bei

welcßer bie®edblecßean beibeu Sängen*

feiten gewutftet finb unb gwar an ber

einen «Seite nad) oben, an ber anbercn

nacf) unten. (Die leßtgenannte SBulfte
wirb nadj oben abgefegt, fo baß bad

gewulftete ©edblecß auf ber ©adjftäcße ooßfommen eben auf*

liegt. ©ic ©cdbtedje werben an ber nad) oben gewntfteten
«Seite buret) (paften feftgeßalten unb bann bie abgefegte Söutfte

übergefeßoben. ©s gel)t aud bicfen wenigen Angaben f)er*

oor, baß fid) aud) biefed Spfiem nur für fteilere ©ad)*

fläeßen eignet.
Sei einer gweiten 9lrt oon SBulftenbebcdung, nad)

wetdjer nur einige große «Militär» unb ©ifenbaßngebäube

(Scßuppen) eingebest finb, werben bic ^infblecße ber Sänge

nad) fo ftarf in SBintet gebogen, baß gwifeßen bie bid auf
6 mm 3wifd)enraum gufammengeftellten Sletße breiedige

£olgleiften eingelegt werben tonnen, beren nad) unten ge*

feßrte feßarfe fante fo oiel abgefaßt ift, baß bie etwa 5 mm
biden fpotgfcßraubcn, weldje bie Çotgteiften feftfjatten müffen,
Mannt finben. ©ie ©edbleißc werben burd) unter ber §olg*
Keifte bureßgegogene Raffen feftgefjatten, unb über bad aud

£inf unb £olg gebilbete ©reietf werben Wulften (runbe

Mößren), weteße eine cntfprecßcnbe fÇuge ßaben, übcrgefd)oben.
— ©ie britte 2trt bed Sßulftcnfßftemd, welcßed man eben*
fo wie bad rtjeinifdje ober frangöfifbße Seiftcnfpftem anwen*
ben tann, ift bid jeßt aueß nur bei tleineren Sauten attge*
wenbet. Sei bemfetben werben bic ©afein ber Sänge nad)
40 mm aufgef'antet unb oben in ber Srcite oon 10 mm fo
ftarf eingefantet, baß bie nießt gang in SBinfel gefteflte Stuf*
tantnng mit ber ©infantung einen SBinfet Don 40° bilbet.
©ie ©edblecße werben buret) Çaften, welcße über bie ein*
gefd)nittene ©infantung eingreifen, feftgefjatten unb guleßt
über bie gufammenftoßenbett Slecße entfpredjenb ftarfe Wulften
(Sledjrößren) übergefdjoben.

©inen feßr wefentlicßen ©ßeil ber ,ßinfblecß*©ad)be*
bedungen, bem eben bedßatb and) bie ooßfte Stufmerffamfeit
gefeßenft werben muß, bitbet bie ©aeßfeßalung, benn bei
oielen foltßer Sebedungen, indbefonbere auf ßorigontaten
gläeßen, ift beren richtige Studfüßrnng unb beren ©auer*
ßaftigfeit oon ber ©aißfeßalung abßängig. Sei Plattformen,
wo bie untere Seite ber ©ad)fd)alnng nießt fießtbar ift,
maeßett bie Sauunterneßmer nießt feiten ben Serfucß, Oer*
borbene ©erüftbretter oon ltngleidjer ©ide angnwenben, bie

bagu notß mit «Mörtel befdßmiert nnb mit abgebroeßenen
nnb umgelegten Mägeln befeßt finb, rnoburd) ber oerberb*
ließfte ©influß auf bad ^infbledt) audgeübt werben muß.

Soldje fd)led)te ©atßfdjalnng barf niemald gebufbet
werben, ba rtadjgewiefen werben fann, baß gcrabc biefe bad
fdjnelle Serberben ber ginfblecßbebedungen jj, oiejej,
berten oon gälten oerurfadjt ßat. ©benfowentg aid bad
angefüßrte feßleeßte «Material, barf man ©icßenßotg gur ©aiß*

Sd)met3ertfcbe J)anbtr>erfsmetfter! trerbet für (Sure Rettung!
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(Fortsetzung.)

Die erste und wohl auch die älteste

Art der Wulstenbedeckung ist die, bei

welcher die Deckbleche an beiden Längen-

feiten gewnlstet sind und zwar an der

einen Seite nach oben, an der anderen

nach unten. Die letztgenannte Wulste
wird nach oben abgesetzt, so daß das

gewulstete Deckblech auf der Dachfläche vollkommen eben auf-

liegt. Die Deckbleche werden an der nach oben gewulsteten

Seite durch Haften festgehalten und dann die abgesetzte Wulste

übergcschobcn. Es geht aus diesen wenigen Angaben her-

vor, daß sich auch dieses System nur für steilere Dach-

flächen eignet.
Bei einer zweiten Art von Wulstenbedeckung, nach

welcher nur einige große Militär- und Eisenbahngebäude

(Schuppen) eingedeckt sind, werden die Zinkbleche der Länge
nach so stark in Winkel gebogen, daß zwischen die bis auf
6 mm Zwischenranm zusammengestellten Bleche dreieckige

Holzleisten eingelegt werden können, deren nach unten ge-

kehrte scharfe Kante so viel abgefaßt ist, daß die etwa 5 mm
dicken Holzschrauben, welche die Holzleisten festhalten müssen,

Raum finden. Die Deckbleche werden durch unter der Holz-
leiste durchgezogene Haften festgehalten, und über das aus

Zink und Holz gebildete Dreieck werden Wülsten (runde

Röhren), welche eine entsprechende Fuge haben, llbcrgeschoben.
— Die dritte Art des Wulstcnsystems, welches man eben-
so wie das rheinische oder französische Leistcnsystem anwen-
den kann, ist bis jetzt auch nur bei kleineren Bauten ange-
wendet. Bei demselben werden die Tafeln der Länge nach
40 mm aufgekantet und oben in der Breite von 10 mm so

stark eingekantet, daß die nicht ganz in Winkel gestellte Auf-
kantung mit der Einkantung einen Winkel von 40° bildet.
Die Deckbleche werden durch Haften, welche über die ein-
geschnittene Einkantung eingreifen, festgehalten und zuletzt
über die zusammenstoßenden Bleche entsprechend starke Wülsten
(Blechröhren) übergeschoben.

Einen sehr wesentlichen Theil der Zinkblech-Dachbe-
deckungen, dem eben deshalb auch die vollste Aufmerksamkeit
geschenkt werden muß, bildet die Dachschalung, denn bei
vielen solcher Bedeckungen, insbesondere auf horizontalen
Flächen, ist deren richtige Ausführung und deren Dauer-
haftigkeit von der Dachschalung abhängig. Bei Plattformen,
wo die untere Seite der Dachschalung nicht sichtbar ist,
machen die Bauunternehmer nicht selten den Versuch, ver-
dorbcne Gcrüstbretter von ungleicher Dicke anzuwenden, die

dazu noch mit Mörtel beschmiert und mit abgebrochenen
und umgelegten Nägeln besetzt sind, wodurch der Verderb-
lichste Einfluß auf das Zinkblech ausgeübt werden muß.

Solche schlechte Dachschalung darf niemals geduldet
werden, da nachgewiesen werden kann, daß gerade diese das
schnelle Verderben der Zinkblechbedeckungen in vielen Hun-
derten von Fällen verursacht hat. Ebensowenig als das
angeführte schlechte Material, darf man Eichenholz zur Dach-

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!



r 14 jltuftrirte fc^roeijertfct^c ^anbœerfer^eitung. t
fcfjalmtg ober überhaupt gur Unterlage Don 3'nfbled) Der»

loenbcn. 21m beftcn eignet fiel) Ijte^u trodeneg 97abell)otg.

3n martien ift bagcgen Dor ber 21nmenbnng Don frtfdjem,
aftreid)en, tiar^igcn SXêabeifjolg, ba biefeg ftetg feinen fcfjlimmen
©influg anf bag ffinlbled) gcltenb madjcn loirb. 2Bie ton»

ftatirt merben lonnte, bemirft biefeg .polg, bag baê ffinf»
bled) Don unten oppbirt unb baburcl) mand)mal in Derljältmg»
magig turner 3<ht gerftört mirb. $n einzelnen, genau unter»
fud)ten fällen ift bic Oypbation fo langfam fortgefrf)ritlen,
bag man crft naid) 10 —12 fahren, unb in einem fjalle
crft nad) 18 Qafjren bie 3ct'ftörung im ßinfbledje, genau
über ben 2lftfte(len in ber Perfdjalung, nad)lüeifen f'onnte.

Sie @d)alunggbrettcr follen 25—28 mm Side unb
140—160 mm Preitc Ijaben, im trodenent 3uftanbe fed)g
big ad)t SRillimetcr Don einanber abftcl)cn unb fo gut ge»

nagelt fein, bag ein SPerfcn unb Pergicfjen ber Fretter nur
in fo geringem 30îage möglid) ift, bag baburd) feine 93e»

fd)äbigung ber Pebccfung herbeigeführt merben fann.
Pei allen Pted)bcbedunggfl)ftcmen ift cg münfd)cng»

merth, bag bie ©d)alunggbretter in ber $allrid)tung, alfo
Dom gfirft uad) ber Traufe laufcnb, aufgelegt merben. Pei
Plattformen mug bieg gefd)cl)cn. SPerben bei einer Platt»
form, ber flieget gumiber, bic ©djalunggbrcttcr ftatt nad)
ber $allrid)tung ber Quere nad) gelegt, fo bitben fid), menu
bagu nod) bie Dorgcfd)ricbcnc Prcite ber»

fclben überfd)rittcn mürbe, in fürgefter^dt
förmliche Pinnen im Sadje, burd) meld)c
ber 2tbflug beg fRegeu» unb @d)nccmafferg
gehemmt mirb. 3" biefem fehler fommt
bann nicht feiten nod) ber anbere, bag mau
bag ber Traufe entlang liegeube Prett
30—60 mm frei Dorfpringcn lägt. SPenn
bieg gefdjieht, fo fann beftimmt Dorljcr ge»

fagt merben, bag bie Sad)fdjalung unb aud)
bag barunter liegenbe (Schalte, burd) bag
fidt) hier gurüdgief)enbe SPaffer, in fürgefter
3eit in fehr hohem (Srabc ©djaben leibet
unb oft recht balb fo meit Derbirbt, bag
an ©rfaÇ gebac4)t merben mug, mag manch»
mal fcfjmierig unb ftetg fehrfoftfpiclig mirb.

Um aber aud) bei einer nahegu tjori»
gontalliegenben Pled)bebcdung auf einer
Plattform, bei ber bie ©d)alunggbretter in
ber fjallrid)tuug liegen, einen rafd)en §"l)leige be§ franj,

SPafferabflug an ber Traufe gu ergielen,
mirb hier ein etroa 150 mm breiteg Prett, in ber Pidjtung ber
Trauffante laufenb, angebracht, meld)em minbefteng 15—20°
©efälle gu geben ift.

Siegt unter einer flachen ober (teilen ©achfläche eine

uergppfte (getünchte) ^immcrbcd'e ober eine ebenfolche SPanb,
fo mug für Suftgirfulation unter ber Sadjfcfjalung geforgt
merben. 3" biefem 3'oecfe merben in bie Plcd)bebedung
unb ©djalung, unten unb oben im Sarge, nicht gar gu
flehte Södjcr gefegnitten, auf mcld)c bei Plattformen Pen»
tilationgröhrcn mit .jpüteu unb bei (teilen Säd)crn foge»
nannte Sufenfcgtieger gefegt merben. Sabei finb bie Oeff»
nuttgen ftctë mit Sraf)tgefled)t abgufcgliegen, bamit fich fein
Ungegiefer unter ber Sad)fd)alung einniften fann. SPerben
biefe Porfägriftcn nicht beachtet,, fo leibet bag 3infbled) unb
manchmal aud) bie ©cgalung burd) bag bei Temperatur»
mcd)fcl an ber Unterfeite ber Pledjc fid) niebcrfchlagenbc
(Sdjmigmaffer, unb ben oft beinahe f)ermetifcï)en Perfdjlug.
Sag 3mfbted) roftet in biefem fjallc uon unten unb Der»
manbelt fid) bag 3mf in eine manchmal einige SDîiflimeter
l)ol)c 0jt)bfcf)id)te, moburd) Unfunbige gu ber Pfeinuug Der»

anlagt merben, eg fei oor bem 2lufbecfen ber Pledge auf
bie ©egatunggbretter fa If geftrid)cn morben.

Pei beu fompligirten Sachfläcgen ber moberneu Sanb»

häufer, Pillen u. bgl. mit ben in biefelben cingreifeubcn
höheren ©ebäubetgcilen, mic Tgürmen, fuppcln u. f. m.,
fomie biücrfcn Sachfehlen, ift cg unabmeigbare Potgmenbig»
feit, bie $allrid)tungen ber paltbarfeit unb bem PebedungS»
fhftem entfpred)cnb anguorbnen. SPeun mirflid) gut unb
rcgelredjt gearbeitet merben foil, fo finb bie Sacgfcglen,
menn fie nid)t in ihrer gangen ©reite 30—40 mm Tiefe
in bic Sad)f(äd)c oerfenft merben fönnen, im SPaffcrlaufc,
minbefteng um fo Diel, alg bie Side ber ©d)alunggbretter
beträgt, rinnenförmig abgubiegen unb cingulaffen. Gëbenfo

ift eg nöthig au ben SPänben, gegen meldje bie Sacgfläd)e
geneigt liegt, oerfenft liegenb fehlen refp. flache faften»
rinnen anguorbnen.

Sie erfte (Regel, mc(d)e für alle Plcchbebadjungcn gilt,
heißt : ©g barf fein Sednagel auf ber bebedten Oberfläche
fichtbar fein. Um biefe Porfcgrift einhalten gu fönnen, finb
in erfter Sinic bic gu bebedenben ^täd)en mit Plcd)ftreifen
in ber 21rt cingufaffen, bag ber auf bie fÇlâdjc genagelte,
je nad) ben Umftänben 30—150 mm breite Plecgftreifen,
15—70 mm, unb manchmal nod) mehr, frei uorfpriugt,
meghalb er aud) Porfprungftrcifcu genannt mirb. 3" bie

Porfprungftretfen merben bie Scdbleche eingehängt unb mirb
burd) biefelben bie gange Pebedung gefiebert.

Patiirlidje ©rope.
SeiftenbadjeS mit ber unter ifjr burctjgetienben offenen ffafte, burd)

.Çolpctiraube auf ber ©adpdjalung befeftigt, im Ouerfcfjnitt bargeftetlt.

Saê (Stubccfeit mit nach beut ^frnttg. Seiftenfhftem.

97ad)bem bie Perfd)alung beg Sad)cg forgfam, nach
ber oben gegebenen Porfcgrift gergeftellt roorbeit ift, finb,.
menu bie Sedbled)e nid)t in bic Sad)rinnc eingehängt mer»

ben fönneu, guerft bic Porfprungftrcifen angunageln. .picr»
auf mirb, je nadjbem fid) bie Prcitc ber Sedbledje in bie

Sänge ber Sadjflädje eintheilen lägt, auf beren SRitte unb

gmar genau in ber g-allricgtung, entmeber eine ©cgar auf»

gebedt ober bic erfte Peige ber .polgleiftcn aufgenagelt. Siefe
.polgleiften finb 40 mm hod), unten 50 mm unb oben 25 mm
breit.

Sic Pcmerf'ung, bic Seiften müffeu g u t genagelt mer»

ben, märe, ba folcgcg ja felbftDerftänblid), eigentlich gar
nid)t nötl)ig, menn man fid) nicht leiber fo oft übergeugen
mügte, bag gur Pefeftigung ber .polgleifteu ©tifte Dermenbet

merben, bie Diel gu fegmad) unb fount einige Pîillimeter
länger, alg bie Seiften bid finb. 3Ratt ficht alfo fclbft an ber

Pagelung ber (polglciften, bag bieUnreellität überall gu finben ift.
3ugleid) mit ben polgleiften merben bie paften, mcld)e

unter biefen burd)laufen, unb Dorhcr in 21bftänbcn Don 400
big 500 mm über bie (Seiften eingefdjoben maren, feftgenagelt.

(tfortfe^ung folgt.)
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schalung oder überhaupt zur Unterlage von Zinkblech ver-
wenden. Am besten eignet sich hiezu trockenes Nadelholz.

Zu warnen ist dagegen vor der Anwendung von frischem,
«streichen, harzigen Nadelholz, da dieses stets seinen schlimmen
Einfluß auf das Zinkblech geltend machen wird. Wie kon-

statirt werden konnte, bewirkt dieses Holz, daß das Zink-
blech von unten oxydirt nnd dadurch manchmal in Verhältniß-
mäßig kurzer Zeit zerstört wird. In einzelnen, genau unter-
suchten Fällen ist die Oxydation so langsam fortgeschritten,
daß man erst nach 10—12 Jahren, und in einem Falle
erst nach 18 Jahren die Zerstörung im Zinkbleche, genau
über dcu Aststellen in der Verschalung, nachweisen konnte.

Die Schalungsbretter sollen 25—28 mm Dicke und
140—160 mm Breite haben, im trockenem Zustande sechs

bis acht Millimeter von einander abstehen und so gut ge-

nagelt sein, daß ein Werfen und Verziehen der Bretter nur
in so geringem Maße möglich ist, daß dadurch keine Be-
schädigung der Bedeckung herbeigeführt werden kann.

Bei allen Blechbcdeckungssystcmen ist es wünschcns-
werth, daß die Schaluugsbrettcr in der Fallrichtung, also

vom First nach der Traufe laufend, aufgelegt werden. Bei
Plattformen muß dies geschehen. Werden bei einer Platt-
form, der Regel zuwider, die Schalungsbrcttcr statt nach
der Fallrichtung der Quere nach gelegt, so bilden sich, wenn
dazu noch die vorgeschriebene Breite der-
selben überschritten wurde, in kürzester Zeit
förmliche Rinnen im Dache, durch welche
der Abfluß des Regen- und Schnccwassers
gehemmt wird. Zu diesem Fehler kommt
dann nicht selten noch der andere, daß man
das der Traufe entlang liegende Brett
30—60 mm frei vorspringen läßt. Wenn
dies geschieht, so kann bestimmt vorher gc-
sagt werden, daß die Dachschalung und auch
das darunter liegende Gebälke, durch das
sich hier zurückziehende Wasser, in kürzester

Zeit in sehr hohem Grade Schaden leidet
und oft recht bald so weit verdirbt, daß
an Ersatz gedacht werden muß, was manch-
mal schwierig und stets sehr kostspielig wird.

Um aber auch bei einer nahezu hori-
zontallicgendcn Blechbedcckung auf einer
Plattform, bei der die Schalungsbretter in
der Fallrichtung liegen, einen raschen Holzleiste des stanz

Wasserabfluß an der Traufe zu erzielen,
wird hier ein etwa 150 mm breites Brett, in der Richtung der
Traufkante laufend, angebracht, welchem mindestens 15—20°
Gefälle zu geben ist.

Liegt unter einer flachen oder steilen Dachfläche eine

vergypste (getünchte) Zimmerdecke oder eine ebensolche Wand,
so muß für Luftzirkulation unter der Dachschalung gesorgt
werden. Zu diesem Zwecke werden in die Blcchbedccknng
und Schalung, unten und oben im Dache, nicht gar zu
kleine Löcher geschnitten, aus welche bei Plattformen Ven-
tilationsröhrcn mit Hüten und bei steilen Dächern söge-
nannte Lukenschlicßer gesetzt werden. Dabei sind die Oeff-
nungcn stets mit Drahtgeflecht abzuschließen, damit sich kein

Ungeziefer unter der Dachschalung einnisten kann. Werden
diese Vorschriften nicht beachtet,, so leidet das Zinkblech und
manchmal auch die Schalung durch das bei Temperatur-
Wechsel an der Unterseite der Bleche sich niederschlagende
Schwitzwasser, und den oft beinahe hermetischen Verschluß.
Das Zinkblech rostet in diesem Falle von unten und ver-
wandelt sich das Zink in eine manchmal einige Millimeter
hohe Oxydschichte, wodurch Unkundige zu der Meinung ver-
anlaßt werden, es sei vor dem Aufdecken der Bleche auf
die Schaluugsbrettcr Kalk gestrichen worden.

Bei den komplizirten Dachflüchen der modernen Land-
Häuser, Villen u. dgl. mit den in dieselben eingreifenden
höheren Gebändcthcilen, wie Thürmen, Kuppeln u. s. w.,
sowie diversen Dachkehlen, ist es unabweisbare Nothwendig-
kcit, die Fallrichtungen der Haltbarkeit und dem BedcckungS-
system entsprechend anzuordnen. Wenn wirklich gut und
regelrecht gearbeitet werden soll, so sind die Dachkchlen,
wenn sie nicht in ihrer ganzen Breite 30—40 mm Tiefe
in die Dachfläche versenkt werden können, im Wasscrlausc,
mindestens um so viel, als die Dicke der Schalungsbretter
beträgt, rinncnförmig abzubiegen und einzulassen. Ebenso
ist es nöthig an den Wänden, gegen welche die Dachfläche
geneigt liegt, versenkt liegend Kehlen resp, flache Kasten-
rinnen anzuordnen.

Die erste Regel, welche für alle Blcchbedachungcn gilt,
heißt: Es darf kein Decknagel auf der bedeckten Oberfläche
sichtbar sein. Um diese Vorschrift einhalten zu können, sind
in erster Linie die zu bedeckenden Flächen mit Blcchstreifen
in der Art einzufassen, daß der auf die Flüche genagelte,
je nach den Umstünden 30—150 mm breite Blcchstreifen,
15—70 mm, und manchmal noch mehr, frei vorspringt,
weshalb er auch Vorsprungstrcifen genannt wird. In die

Vorsprungstrcifen werden die Dcckblcche eingehängt und wird
durch dieselben die ganze Bedeckung gesichert.

Natürliche Gröste.
Leistendaches mit der unter ihr durchgehenden offenen Hafte, durch

Holzschraube auf der Dachschalung befestigt, im Querschnitt dargestellt.

Das Eindecken mit Zinkblech nach dem^fran;. Leistensystein.

Nachdem die Verschalung des Daches sorgsam, nach
der oben gegebenen Vorschrift hergestellt worden ist, sind,
wenn die Deckbleche nicht in die Dachrinne eingehängt wer-
den können, zuerst die Vorsprungstrcifen anzunageln. Hier-
auf wird, je nachdem sich die Breite der Deckbleche in die

Länge der Dachfläche eintheilen läßt, auf deren Mitte und

zwar genau in der Fallrichtung, entweder eine Schar auf-
gedeckt oder die erste Reihe der Holzleisten aufgenagelt. Diese

Holzleisten sind 40 mm hoch, unten 50 mm nnd oben 25 mm
breit.

Die Bemerkung, die Leisten müssen g n t genagelt wer-
den, wäre, da solches ja selbstverständlich, eigentlich gar
nicht nöthig, wenn man sich nicht leider so oft überzeugen
müßte, daß zur Befestigung der Holzleisten Stifte verwendet
werden, die viel zu schwach und kaum einige Millimeter
länger, als die Leisten dick sind. Man sieht also selbst an der

Nagelung der Holzleisten, daß die Unreellität überall zu finden ist.

Zugleich mit den Holzleisten werden die Haften, welche

unter diesen durchlaufen, und vorher in Abständen von 400
bis 500 mm über die (Leisten Angeschoben waren, festgenagelt.

(Fortsetzung folgt.)
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